
Der heilige Paulus als HZandarbeiter.
Von P. Koſt, Pfarrer d. D., Rektor M Marienhaus bei Waldbreitbach

(Weſterwald)
(Schluß

Zu dieſer Stelle chreibt In der von ihm
herausgegebenen Heiligen der Fußnote „Wenn die

eid ahen, wie die Apoſtel von Land Land onnten
ſie leicht Anſtoßnehmen, dieſe ſich von den Gläubigen erhalten
ließen orwur und Verdacht der Trägheit), und auch armere
Liſten onnten den Beitrag für die Erhaltung ihrer Lehrer
empfinden Hochachtung hingegen mußten die Heiden
egen, ſie ſahen, Die der Apoſtel Tag und Nacht arbeitete

niemand läſtig fallen und wie nicht die abe, ſondern die
Seelen der Neubekehrten Uchte.“ (Arndt J.. Schrift, III B.,

608, füge 3 dieſer Ausführung noch folgende
emerkung hinzu und ſage: Nicht blo die Aarmeren Chriſten onnten
die materiellen EL für den Unterhalt des läſtig 2  inden
und dadurch eine Perſon und ſo wider das Chriſtentum
eingenommen werden auch bei den wohlhabenden und reicheren
Chriſten war dieſe Gefahr nicht weniger groß;10, wie die rfahrung
Ehr  7 ind die eute oft bereitwilliger zum Geben Und Er.
williger als die reichen

Darum chreibt der Apoſtel, wenn EL ſeine Handarbeit begründet,
ganz allgemein:

„Wir arbeiteten Tag und Nacht, keine von Eeu beſchwer
lich allen, da wir euch das Evangelium Gottes verkündigten.“
(I Theſſ 9 „Nicht umſonſt aben wir rot von jemand gegeſſen
ſondern mit Mühe und Beſchwerde haben wir ＋ und Qe
arbeitet Am niemand von euch läſtig 3 fallen (II Theſ 8

„Und als ich bei euch war Und Mangel litt, bin ich keinem
läſtig geweſen.“ (II Kor 14, 9 Der heilige Paulus zeigt ſeiner
Handlungsweiſe Emn tiefſeelſorgliches Verſtändnis und feinen Takt

Wie oft bmm * heutzutage vor, daß Katholiken infolge der
Kirchenſteuern den Austritt aus der Kirche erklären! Mancher eel
ſorger überlegt ES ſich darum hundertmal, wenn größere Usgaben
notwendig ſind, ob die kirchlichen Umlagen erhöhen oll mit Rück
ſicht auf die Gefahr, daß manche ſeiner Pfarrkinder durch die erhöhten
Steuern zum Austritt Qaus der Kirche veranlaßt werden önnten.
„Menſchen ind die Menſchenkinder aller Zeiten, CEL Zonen.“

Einen weiten paſtorellen Grund deutet uns der Apoſtel
The

ſalonicherbriefe folgender Stelle „Denn wir aben

uns niemals ſchm Reden bedient, wie ihr wißt, und wir
aben Nie Elne Gelegenhei der abſucht geſucht; ott

iſt euge„. (I Theſſ 5
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Wyaitin Geiz, Habſucht iſt ein abſ cheulich es Laſter, Ihchenihfür jeden Menſchen, oppelt abſcheulich einen Apoſtel Pauluweiß wohl, wenn der begründete Verdacht der Habſucht ſeine Perſonräfe, ſo Urde eine apoſtoliſche Tätigkeit mitgetroffen und gelähmund die heilige Sache des Evangeliums würde er geſchädigt.Deshalb arbeitet EL ſich müde Tag und Nacht um ſeinen Lebens
unterhalt und EL ruft ott feierli zum Zeugen daß nie Ver
dacht zur abſucht egeben: „Gott iſt Euge Wir aben nie Ge
legenheit zur Habſucht geſucht.“ (I Theſſ 5 Paulus ſucht nichtsanderes als die unſterblichen Seelen; darum chreibt„Sehet, zum dritten Male bin ich jetzt bereit, euch bmmen
und ich werde euch nicht 3ur Laſt allen; denn ich uche nicht das
Eurige ſondern Eu Nicht die Kinder ſollen 10 für die Eltern
0 ſammeln, ſondern die Ern für die Kinder.“ (II Kor —— II.)Auch heutzutage erträgt das chriſtliche olk Ni Unlieber ſeinenPrieſtern, als den Geiz und die abſucht Ohin der Geiz einen
Prieſter bringen kann, zeigt das Elſpie des unglücklichen V  *  udasIm Anſchluß die paſtorellen Gründe mo ich bemerken:
Paulus nahm und verlangte keine Unterſtützung von den Gemeinden,denen EL gerade redigte. Darum iſt ES mit dieſem ſeinem rund
atze wohl 3 vereinbaren, daß CETL päter, wenn and  2  1Swo irkte,
von den Gläubigen der früheren Gemeinden Almoſen annahm.Vgl Al Schäfer, 65 173

6 verſtehen wir folgende Stellen in ſeinen Briefen:M. „Andere Kirchen habe ich eraubt (hyperboliſcher Aus
druch), indem ich Unterſtützung annahm, euch dienen.

V Und als ich bei euch war und Mangel litt, bin ich keinem
läſtig gefallen; denn was mir. fehlte, dem halfen die Brüder ab,welche aus Mazedonien kamen, und MN allem habe mich gehütet,euch beſchwerlich zu ſein, und ich Erde ESs auch ferner tun  7. (H. Kor
11, U.

Ferner:
15 77  8 49—

ſt aber auch elbſt bekannt, Philipper, daß im

Anfange des Evangeliums, als ich aus Mazedonien auszog, keine
Gemeinde mit nmur m inſicht auf heben un Empfangen m Gemein⸗ſchaft trat, als ihr allein.

V 16 Denn auch nach heſalonich habt ihr einmal und zweimalmir geſandt, was ich brauchte.“ 4, 15 46. Zu den paſtorellenGründen, die den heiligen Paulus veranlaßten, leibliche Arbeit
flegen, Ommen zwei pädagogiEeinn ſozialpädagogiſcher rund

ründe, und zwar zunächſt
Bei den Heiden von damals, bei den gebildeten Griechen und

Römern, ſtand die körperliche Arbeit m Unehre und war verhaßt.„Es geht wie eine Empörung durch die Antike die Flucht vor der
Arbeit, die Verachtung der Arbeit. Da euer, die Vorbedingungjeder Kulturarbeit, iſt nicht von den Göttern —— den Menſchen„Theol⸗prakt. Quartalſchrift“ III. 1924
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egeben,aundern von Promothens den Göttern abgetroßt. Herakles,

der antike Menſ —chlechthin, wird von den Göttern durch Arbeiten
gequält nd zermalmt. Arbeiten ſin eine Leiden Was die Sagen

Bildern ausgeſprochen, hat m der ganzen antiken Kulturin grandiof Tten körperlicher Arbeiten dieWiderhall gefund
den Barbaren entlehnt und verachteten ſie entGriechen als von

Barbarei verachteten  — Vgl Weinand, Antikeſprechend, wie ſie die
und moderne Gedanke ber die Arbeit.) So war ES bei den
Griechen Die Römer hatten dieſelben Anſauungen.

Welche Ehrfurcht vor der Handarbeit mußten die Heidenchriſten,
au die gebildeten, empfangen, ſie ahen, daß deV* Apoſtel
nicht bloß geiſtig tätig war, nicht bloß predigte, ſondern auch körper⸗
lich arbeitete! Wie —2ozial ausgleichend mu ES wirken, wenn QAn

heiliger Stätte i der Verfammlung der Chriſten die Briefe de
heiligen Paulus verlef wurden nd m ihnen die Stellen, die von
der leiblichen Arbeit des handelten! Wahrlich, der heilige
Paulus hat großes ſoziales Verſtändnis für die Leiden d (41

Wir dürfen die Behauptung aufſtellen:ſtände —„einer Zeit gezeig und dePaulus iſt emn der erſten Sozialpolitiker der Menſ
Chriſtentums geweſen

Ein weiterer pädagogiſcher Grund ar folgender:
Einer der erſten ſittlichen Grundſätze des Chriſtentums lautet

beite Dieſen Grundſatz des praktiſchen. chriſtlichen
Lebens hat Paulus, der 10 2 und überall für praktiſches Chriſten
tum eintrat,icherlich oft den Chriſten ans Herz gelegt und eingeſchärft.
Wir erſehen die Richtigkeit dieſer Behauptung QAus folgenden Stellen

ſtilles Leben führen, Cure Angelegenheiten„Beſtrebet euch, El
euren Händen zu arbeiten, Sieut praecepimusbeſorgen Uund M

Theſf 4, 11.)VObIsĩ, wie wir ES euch geboten haben.“ (1
aben wir euch dieſes„Denn auch, als wir bei euch„

verkündet: Wer nicht arbeiten will, ſoll auch nicht eſſen.“
(II T

heſſ 3, 10.)

Um nun ſein Wort und ſeine Predigt von der Notwendigkeit
Uund der Pflicht der Arbeit en, gibt der heilige Paulu  —  8 ſelbſt
das EU  14 der Arbeit; und dieſes ſein Beiſpiel gibt ihm wieder
das Recht Und den Mut, die Pflicht der Arbeit beſonders einzuſchärfen
und mahnend und warnend und adelnd einzuſchreiten olche
von denen gehört, daß ſie nicht arbeiteten. Da findet der Apoſtel

ſeinen Worten1 und Wuchtgar ernſte und ſtarke Orte und gib che Pädagogikdurch Hinweis auf ſein eigenes Beiſpiel. Das iſt praktiſf
eines heiligen Paulus.

Unter denI von hefaloniche,‚ die ſich on durch ihren
Glaubenseifer auszeichneten, und di der Apoſtel Wegen thre Eifers
obt und rühmt, manche, die nicht arbeiteten. Warum ſie nicht
arbeiten wollten, hören wir nicht Daß die Erwartung der baldigen
Ankunft des Herrn mitſpielte, die manche begten, iſt wohl möglich.
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Fedenfalls E die Tatſache feſt, daß einige nicht arbeiten wollten.Da ird Paulus ern und heiliger Zorn kommt ber ihn, Und ELchreibt 9  hr wiſſet ja ſdenn wir —.

wie ihr uns nachahmen ſollt;ind nicht Unſtet Unter euch geweſen.Nicht umſonſt haben wir rot von jemand gegeſſen, ſondemn Mühe und Beſchwerde Ta
euch läſtig fallen und Nacht gearbeitet, M keinen von

Nicht als bb wir Ni die Befugnis dazu gehabt hätten,ſondern Uns
uns nachahmet. ſelbſt als Vorbild aufzuſtellen, damit ihr

11 Wir Aben nämlich gehört, daß einige Unter euch unſtetwandeln, nicht arbeitend, ſondern unnütze Dinge treibend
JeſuI

Solchen gebieten Dir und Dir ermahnen f 1E Im Herrn
Brot eſſen

daß ſie, iR Ruhe arbeitend, ihr eigenes
Wenn aber jemand unſeren Worten in diefEmͤm Briefenicht gehorcht, E bezeichnet dieſen Uund habet keinen Umgang mitihm, damit beſchämt werde.“ (II Theſf 3, ſſ.Als Grund, warum Paulus Ein Handwerk als Zeltmacher ausübte, dürfen wir ein ſittlich-aszetiſches Motivanführen

Die Liebe E der Heiland als Mittelpunkt ſeiner Lehre hin⸗geſte „Das iſt mein Gebot, daß ihr einander liebet.“ „Selig,die Barmherzigen, denn ſie werden Barmherzigkeit erlangen.“Niemand hat die Bedeutung der Gottesliebe und 86 Nächſtenliehe tiefer erfaßt und herrlicher beſungen, als der heilige Paulus,der Herold der iebe „Wenn ich mit den Zungen der Menſchenund Engel rede, aber die lebeé nicht habe, ſo bin ich wie ein tönendesErz oder eine klingende Schelle geworden.“ (* Kor 13, dieſenWorten beginnt der ang der Liebe, den Paulus Im 13 Kapiteldes Korintherbriefes begeiſtert ſingt So können wir Uns leichtdenken, daß auch ſeine lei  1  E Arbeit und ihren Ertramn den Dienſt der Nächſtenliebe geſte hat 5 bloß ſichſelbſt und ſeinen eigenen Unterhalt hat der Apoſtel gearbeitet, ſondernhat auch gearbeitet für fHilfsbedürftige und ha
eine Begleiter und cherl auch für andere

andere dann wieder aufgefordert undmahnt, auch hierin ſein Beiſpiel nachzuahmen.„Ihr E wiſſet, daß eſe meine Hände für meine undmeiner Begleiter Bedürfniſſe geſorgt habenIn allen Stücken habe ich EU gezeigt, daßman ſo arbeitend ſich der Schwachen annehmen Aund ein⸗gedenk ſein muß des Wortes des Herrn —

eſus, da eragte Gehen iſt ſeliger als nehmen.“ Apg 2  „ 35.)„Demnach“, chreibt ofeſſor Felten, .werden die E

eſiniſchenPresbyter ermahnt, nach dem Beiſpiele ES Paulus, der auch für
28*
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andere gearbeitet hat, auch ihrerſeits die Hilfsbedürftigen 3u
unterſtützen, ſelbſt wenn ſie ſich durch ihrer Hände Arbeit die
zUm Almoſenſpenden erwerben müßten 7„ elten, Apg 386.)

Der E Grund ndlich, den wir für die Handarbeit des Welt
anführen wollen, —3

ſt heiliger Idealismus oder beſſer

ideale Selbſtloſigkeit.
Ill mehr tun, als wozu ich ver bin, ſo iſt der Ge

dankengang des heiligen Paulus; predigen muß ich, das iſt
Pflicht, aber ich muß nicht predigen ohne Entgelt Darum wähle
ich Apoſtolſche Predigt ohne Entgelt. Und daß ich ſo handle, das iſt

gloria (Aαμνν., das iſt meln Ruhm, Freude, meimn
Q  deal

Dieſe Edanten führt der heilige Paulus herrlicher Weiſe
aus der Fortſetzung der ereits zitierten Stelle Qaus dem neunten
Kapitel des Briefes die Korinther. Wir wollen die betreffenden
Verſe hier anfügen und kurz erklären.

15 * aber habe von keinem dieſer Rechtstitel Gebrauch
gemacht. chreibe dieſes ber nicht, damit ES ſo mit mii gehalten
erde; denn EeS iſt ſſer für mich ſterben, als daß 1E  and
memen Ruhm zunichte mache74 (4 Kor 9, 15.) Der Apoſtel iſtM
heilige Erregung eraten nd i ſeiner Erregung überſpringt Enen
Gedanken. Am Schluß von 15 ill ETL ſagen ill lileber ſterben,
als von Rechte auf Lebensunterhalt Gebrauch machen
und Ausübung dieſes Rechtes von jemand Lebensunterhalt
nehmen und ſo dieſem die Möglichkeit geben memen Ruhm
Ideal vernichten das darin eſteht ohne Entgelt ohne irdiſchen
Lohn von Seiten der Gläubigen redigen

V. 16 „Denn wenn ich das Evangelium verkündige gereicht
miu dies nicht 3zUm Ruhme; denn die Notwendigkeit dazu liegt NTL

ob; denn wehe mi, wenn ich das Evangelium nicht verkündige.“
2 Hor 9, 16.

Hier iſt zunächſt bemerken: Der Ausdruck gloria iſtIM präg
nanten Sinne nehmen  — beſonderer Ruhm Der Sinn von

16 iſt dann leicht verſtehen und lautet Wennich bloß das Evan
gelium predige, habe ich keinen Ruhm, keinen beſonderen
Ruhm und demgemäß auch keinen beſonderen Lohn 3 erwarten
Warum? tue 10 nicht mehr als Pflicht und Schuldigkeit
denn ſeit meiner erufung zum Apoſtelamte, ſeit dem Tage von
Damastus iſt Ee5 Ene necessitas, Eͤme Notwendigkeit, Eme ſtrenge
Pflicht für mich, das Evangelium predigen; und venn ich dieſer
Pflicht nicht nachkomme, dann wehe mir!

Der Gedankengang geht nun folgendermaßen weiter: Doch ich
ill beſonderen Ruhm beſonderen Lohn Aben
dann muß ich aber auch Beſonderes leiſten



V. 17 „Denn wenn ich dies aus eigenem Antriebe (ev) tue,⁰0 habe ich Lohn; wenn ich ES aber (Gνον tue, ſo iſ miui ein
Verwalterpoſten anvertraut.“ (I Kor

Auch in dieſem Vers ſind die termini Volens (Eναπν), invitus
(&νον, INerCes (Vce) und dispensatio (Oννενρμπι mM prägnantenSinne nehmen. Der Sinn von B. 17 iſt dann etwa folgender:Wenn ich volens predige, freiwillig, freudig, Qus
innerer Ueberzeugung Und Begeiſterung, die mich fortreißt, nochmehr tun, als die necessitas verlang Qaus Begeiſterung, die
nicht rag Was muß ich ſondern Was darf ich? Was kann ich?wenn ich VOlens In dieſem Sinne das Evangelium verkünde, dannhabe ich auch Merces, beſonderen Lohn Erwarten

Wenn ich aber invitus das Evangelium verkünde, d. h Ungern,
gezwungen, ohne inneres Feuer, nur us äußeren Gründen,

uUr meinen Lebensunterhalt verdienen, ſo iſt mir eine
dispensatio, ein Verwalterpoſten anvertraut, wir würden Im
eu  en vielleicht ſagen dann bin nicht mehr als Emn gewöhn⸗licher Taglöhner oder Handwerker und
Lohn hoffen

habe keinen beſond eren
ber ich möchte einen beſonderen Ruhm aben, ich moeinen beſonderen Lohn bekommen. Und welches iſt dieſer beſondere Ruhm und Lohn? Die Antwort erteilt 18 „Welche iſtalſo mein (beſonderer) ohn Dies, daß ich das Evangelium ver

kündige Und ES ohne Entgelt predige, daß ich das Recht, das mirbei ſeiner Verkündigung zuſteht, nicht ausnütze.“ (I Kor 9, 18.)Die Predigt des Evangeliums ohne Entgelt alſo, wir wiederholen
körperliches Arbeiten mM Schweiße
* noch einmal, die Predigt des Evangeliums und zugleich ſeinſeines Angeſichtes ſein täglichesrot das iſt des beſondere Freude, ſein beſonderer Ruhm,der Grund beſonderen Lohnes, das iſt ſein 90  V  dealWir haben Qus der vorſtehenden Abhandlung geſehen Derheilige Paulus iſt Kopfarbeiter und Handarbeiter geweſen; hatnicht bloß die geiſtige Arbeit der Predigt, ſondern QAus gewichtigen,heiligen Gründen auch körperliche Arbeit geleiſtet.Wenn wir Um Unſeren lick noch einmal auf das Gebiet
vas wir M der Einleitun
der modernen Seelſorge lenken, ſo können wir nuLr wiederholen,ereits geſagt Aben Bei der Intenſitätder modernen Eeorgsarbeit iſt eine Verbindung von Kopfarbeitund Handarbeit un einer Perſon kaum enkbar. Doch wir könnennicht wiſſen, welchen Verhältniſſen Uns die kirchenpolitiſche Entwicklung MN unſerer unheilſchweren Zeit entgegentreibt; ob nichtmancher Seel m Zukunft wenigſtens teilweiſe ſeinen Lebens⸗—unterhalt durch körperliche Arbeit ſich erringen muß SolltenZeiten kommen, ſo wollen Wir nicht verzagen, ſondern wir wollen
Uns dem großen Weltapoſtel Eemn Etſpie nehmen und ſeinemeiſpie uns emporranken. Und wir wollen auch noch vom
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eiligen Paulus Uuns merken: Paulus hat all ſeine Arbeit, ſeine geiſtige
und körperliche Arbeit zur geiſtlichen Arbeit gemacht, h
Arbeit für ott und die Seelen; ſeine Arbeit war Ene Urbeit
für 011 nach ſeinem großen Grundſatze:„Caritas Christi 8  Ug  Tget  1„ 0O8

„Die &  iebe Chriſtidrängt un.77 (II Kor 5, 14.)
Worten

Seine Arbeit war Arbeit für die Séeelen nach ſeinen
„Non CINIIW JudaeroO, uae Vestra sunt, Sed VOSIe 7— ſuche nicht

das Eurige, ſondern euch74 (II Kor 1 14.)
7 Ego autem Ibentissime impendam t sSuperimpendar 1086E

PrO animabus Vestris.“ „Ueberaus gern ill ich pfern, mich
ſe ill ich opfern für Eure Seelen7 (II Kor 12, 15.

Zind vor der au begangene günden materia
apta der Losſprechung?

Von Dr 08 Schrattenholzer, Pölten
Der MN den Vereinigten Staaten viel geleſenen theologiſchen Zeit

ſchr „The Heclesiast Review“ von Philadelphia wurde olgende, vom
amerikaniſchen Klerus ehr Lege beſprochene rage 3ur Entſcheidung
vorgelegt: „Sind vor der Taufe begangene Sünden CEmne gültige Materie
der o  rechung!2⁷¹

Das Jännerheft 1922, S 9¹t5 gab darauf olgende un „o,
vorausgefetzt, daß der bniten ſeine Reue über die begangene Sünde
und ſeinen Vorſatz, ſie nicht wieder 3u begehen erneuer 77

Als run. für dieſe En  eidung wurde eltend gemacht daß das
Konzil von Trient (Sess XIV für die ſakramentale Losſprechung

Emnmen „Golor de Peccato COMNINISS0 CUIII Pproposito IIO II peccandi
de Caetero erlang ＋ kann aber bei jeder perſönlichen Sünde
geſchehen ohne Unterſchied obb ſie vor oder nach der QAufE geſchehen
Ar die Qufe oder durch die Buße etilgt iſt

I. dieſe Antwort ganz die herkömmliche Lehre der
matiker und Moraliſten 10 ſelbſt die gewöhnliche Auffaſſung des
Trienter Konzils (Sess XIV verſtoßen len war kein
Wunder, daß ſie Widerſpruch AUslöſte Es gingen der „Ecel Review“
wie ſie ſelbſt evi  Et, emne ethe gebehrter Abhandlungen Zu, E
Aus Konzilien und Theologen Gründe dieſe Anſicht ins Feld
ührten.

Trotzdem hielt die Zeitſchrift ihrer Anſicht feſt Sie führte
Aprilh eft desſEn .  00  ahres  — folgende Gründe Keine dog
matiſche Definition verbiete Creits vergebene Sünden die man aufs

bereut Aberma der ſakramentalen Gewalt dem E u


